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Es wirö geräumt !
Wem ist das zu Verdauken ?

Seit einigen Tagen macht die von H e r r i o t am Schlüsse
der Londoner Konferenz versprochene Räumung des östlichen
Teiles des besetzten Ruhrgebietes sowie der im Zusammenhang
mit dem Ruhrkampf ncubesetzten Randgebiete und „Flaschen -
Hälse " sichtbare Fortschritte . Es läßt sich nicht be -
streiten , daß die jetzige französische Regierung pünktlich und
ohne Feilschen das gegebene Wort hält , ebenso wie

euch deutscherseits die Bedingungen des Londoner Abkommens

ausgeführt werden . Die deutschnationale und die
k o m m ii n i st i s ch e Presse versuchen natürlich , die Bedeutung
dieser Räumung dadurch abzuschwächen , daß sie die darauf be -

züglichen Meldungen jin möglichst unauffälliger Stelle ver -
öffentlichen und mit höhnischen Ueberschriften und nörgelnden
Kommentaren versieht . Am liebsten würde sie natürlich diese
Nachrichten überhaupt unterdrücken , aber die Befreiung von
mehr als einer halben Million Deutscher vom
moralischen und materiellen Druck einer fremden mllitärischen
Besetzung kann man doch nicht völlig unter den Tisch fallen
lassen . Einzelne deutschnationale Blätter versuchen , die Wirkung
dieser Nachricht dadurch abzuschwächen , daß sie behaupten , in
London sei versprochen worden , daß diese Räumung sofort
nach der Ratifizierung des Abkommens durch Deutschland er -
folgen würde , während sie erst jetzt vorgenommen werde . Das
sst aber einfach unwahr . Die Zurückziehung der französischen

Karte der zu räumenderL Gebiete a . i > hem . u £ uhr

Truppen aus dem Gebiet von Hörde und Dortmund wurde

gleichzeitig mitderwirtschaitlichen Räumung in Aus -

ficht gestellt und so ist sie auch erfolgt . Die weiteren Räumungen
der Randgebiete ( Vohwinkel , Remscheid , Limburg usw . ) und
der der Rheinhäfen ( Wesel , Karlsruhe usw. ) sollte fünfzehn
Tage nach der zwecken Feststellung durch die Reparations -
kommission durchgeführt werden . Diese Feststellung ist am
13 . Oktober erfolgt , und berecks zehn Tage später sind die ge -
nannten Gebiete von den französischen und belgischen Truppen
befreck worden .

Die Haltung der deutschnationalen und kommunistischen
Presse ist aber insofern begreiflich , als sie der Ausfluß der Ver -
legenheit und des bösen Gewissens ist . Diese Gegner des Lon -
doner Abkommens wissen sehr wohl , daß , wenn sich die deutsche
Polckik nach ihren Parolen gerichtet hätte , die erste Räumung
niemals erfolgt , auch keine Aussicht auf baldige Befreiung
weiterer Gebiete vorhanden wäre . Dieselben Leute , die vor
nicht allzu langer Zeck noch behaupteten , eine Räumung werde
nur mit Gewalt erzwungen werden können und nicht
durch Erfüllungspolitik , sind in einer Weise Lügen gestraft , die

sogar den einfältigsten unter ihren Anhängern einleuchten muß .
Die „ nationale " Polckik der Hergt , Ludendorff und Gc -

Nossen und der angeblich „vaterländischen " Verbände hätte zur
endlosen Knechtschaft unserer Volksgenossen im Westen geführt .
Die Befreiung von bisher mehr als 5lK > 000 Deutschen — und
weitere Millionen werden noch im Laufe der nächsten
Monate folgen — ist vor alle in das V e r d i e n st der

deutschen Sozialdemokratie , die sich von Anfang
an am konsequentesten für den einzig richtigen und möglichen
Weg erklärt bat : nämlich für den Weg , der zum Ziele führt .

Das „jüdische Tannenberg " des politischen Analphabeten Luden -
derff erweist sich immer mehr als eine gewonnene
Schlacht , die allerdings keinen Toten und keinen Verletzten
gekostet hat — von den moralisch toten Charlatanen der

deutschnationalen Politik abgesehen .

Rui ) rräumung uns Zechenbarone .
Entlassung wegen angeblichen Absatzmangels .

Essen , 23 . Oktober . ( WTB . ) Wie nunmehr endgültig feststeht ,
werden die Zechen Viktor , Ickern und König Ludwig
am Montag , den 2 7. Oktober , nachs 12 Uhr , d. h. im letzte «.
Augenblick , der der französischen Regierung durch das Londoner Ab -
kommen gelassen ist . von der französischen Verwaltung ihren Eigen -
tümern zurückgegeben werden .

Wie von den deutschen Zechenverwaltungen mit -

geteill wird , beabsichtigen sie , am 29. oder 30 . Oktober den Betrieb
der Zechen aufzunehmen , sobald die im Interesse der Belegschaft
und einer geordneten Bctriebsführung notwendigen Anordnunger
und Feststellungen über den Stand der Werksanlagen unter und

über Tag « getroffen worden sind . Während die Regie über unbe -

schränkten Absatz verfügte und daher die Arbeiterzahl auf
Viktoria und Ickern vor 6500 aus 10500 und aus König Ludwig
von 6200 auf 7200 steigern körnte , müssen die Zechen sich nun
wieder den allgemeinen Absotzverhältnissen im Ruhrbergbau an -
passen . Da diese zurzeit sehr schlecht sind und der wirklich « Absatz
nur etwa die Hälfte der Beteiligung sziffcr beim Kohlensyndikat be -
trägt , wird bei den Zechen di « Förderung vorerst hinter den Ziffern
vor der Besetzung zurückbleiben müssen , so daß nur « ine
diesen Verhältnissen entsprechende Belegschaft
beschäftigt werden kann .

Der Prozeß tzermann verschoben .
Weimar , 23. Oktober . ( TU. ) Die für morgen angesetzt « R « v i -

fionsverhandlung im Prozeß gegen den früheren Staats -
minister Hermann , den Regierungsassessor Kunze und d' c
Kreisdirektoren ist verschoben worden , da sich die Ladung
weiterer Zeugen als notwendig herausgestellt hat . Der genaue Ter -
min ist noch nicht festgefetzt : wahrscheinlich wird di « Verhandlung
aber in dl « zweite Nooemberhälfte fallen .

Schlechte Zeiten für Spekulanten .
Sie trauern hinter dem Bürgerblock her .

Dos Börsengeschäft stagniert zurzeit vollkommen . Die Situa -
tion wird beherrscht von der innerpolitischen Krise und der Hinaus -
fchiebung der A u f w e r t u n g s f r ag e durch den Wahlkampf
Die Spekulation hält es für nötig , sich aus dem Geschäft zurück¬
zuziehen und Glattstellungen vorzunehmen . Das macht sich beson -
ders beutlich heut « am Anleihemarkt bemerkbar , wo die bisher
tätig gewesene Großspekulation ihr « Tätigkeit
voll eingestellt hat und höchstens noch als Berkäufer in die
Erscheinung tritt . Hieraus ergab sich «in unerwartet starker Druck
auf die Kurse der bisherigen Favoriten . Man handelte gegen
Mittag Kriegsanleihe mit 180 , Zwangsanleihe mit 8, 3! �prozentlge
Preuß . Konsols mit 1250 , Schutzgebiete mit 3�, 23iger K. - Schätze
mit 280 , 21iger K. - Schäji « mit 350 . Diese scharfen Rückgänge mach -
ten auf die Börse starken Eindruck und weckten naturgemäß
neue Besorgnisse hinsichtlich der weiteren Gestaltung des Geschäftes
auf den übrigen Märkten . Am Markte der Industriepapiere herrscht
infolgedessen ebenfalls Abgabeneigung vor . Der Markt der ua -
notierten Werte liegt bereits völlig verödet . Selbst die
schweren Werte des Montanmarktes find größtenteils völlig ver -
n a ch l ä s s i g t. _

Sommunlsteooerhaftungen im Reich Die komnuimstischen
Neickit - iogLabgeordniten ' . M a i l o lv s k i , der in Westfalen gewählt
war , und Eppstein , Vertreter des Wahlkreises Düsseldorf - West ,
wurden perhaftet .

Die üeutfch - üänischen Schulverhanülungen «
Günstiger Abschlust .

Kopenhagen , 23. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Das dänische
Außenministerium teilt off ziell den Abschluß der deutsch -
dä nischen Sch u l o er h a n dl u ng e n mck und gibt «inen

Ueberblick , in dem es heißt , daß die Verhandlungen zu gegenseitigem�
Verständnis geführt haben und einen wefenllichen Beitrag zur Auf -

klärung der Verhältnisse auf beiden Seiten der Grenze geliefert
Höllen . Die Besprechungen behandelten die Festlegung des Begriffs
„ neutrale Minderheit " , die Voraussetzungen für di « Aufrichtung
öffentlicher und privater M nderheiteschulen , die Aufnahm « in diese
Schulen , den Einfluß der Ellern auf hie Schulen sowie die Ausbildung
und die AnstelluNgsbedingungen der Lehrer . Die Delegationen sollen
nunmehr ihren Regierungen berichten . Weitere Besprechungen sind
evtl . in Berlin in Aussicht genommen .

Die norwegistben Wahlen .
Endgültige Mandatsverteilung .

Ehrlstiania . 23. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Die endgültige
Stimmenausteilung in Norwegen ist noch nicht beendet , doch steht
die Mandatsverteilung fest , und zwar erhalten d' e verbündeten
Konservativen und Nationalliberolen 51 Mandate gegen 57 im
vorigen Storthing , die Bauernpartei 23 gegen 17, die Liberalen 33

gegen 37. die Sozialdemokraien 9 gegen 8, di « Arbeiter -
parte ! 23, die Kommunisten 6. Die 150 übrigen Mandat « fallen
Lvkalparteien zu. Als Mandatsgewinner gehen die Bauern -

parte ! und die Sozialdemokraten hervor . Der kleine

Erfolg der Sozialdemokratie entspricht nicht ihrem wahren Fort -
schritt , da sie in zahlreichen kleinen Kreisen Stimmen bekommen hat ,
die in Anbetracht des Fehlens einer Reichslifte verloren gehen .
I rsgefamt haben die drei Arbeiterparteien mehr Stim¬
men erhallen als die oereinigt « Recht «, aber sie kamen wegen ihrer
Zersplitterung um nicht weniger als 15 Mandate zu km .

Staat und Kirche .
Auseinandersetzungen in Frankreich .

Paris , 23. Oktober . ( Eigener Drahkberichl . ) Zw

Finanzausschuß hat am Mittwochabend Ministerpräsident

herriot Erklärungen über die in Ausficht genommen ?
Aushebung der Votschaft beim Vatikan gc -
geben . Vach seinen Darlegunzen hol der Ausschuß einen von
der Rechten eingebrachten Antrag auf Wiedereinstillung eines
Kredits zur Aufrechlerhaltung der Botschaft mit 20 gegen
12 Stimmen abgelehnt . Herriot hatte in Ergänzung der

bereits auf dem Partsilag in Voulogne gegebenen Erklärun¬

gin ausgeführt , daß die Veibehallung der Volschast beim
Vatikan weder rechtlich noch tatsächlich begründet
»rerden könne . Was Elsaß - Lothringen beiresse . so sei
hier für die Reg erung nicht das Konkordat maßgebend ,
sondern ausschließlich die besondere Lage dieses Landes , der

sie im gegebenen Augenblick soweit als möglich Rechnung zu
tragen gedenke .

V. Sctl . Paris , im Oktober .

Der letzte französische Wahlkampf stand , ob -

wohl dies gerade in Deutschland vielfach verkannt und be -

stritten wurde , vor allem im Zeichen der auswärtigen
Politik . Die Richrpolitik , d. h. das Problem der deutsch -
französischen Beziehungen und die drohende Isolierung Frank -
reichs , stand um so mehr im Vordergrund der Erörterungen ,
als man allgemein erkannte , daß die meisten anderen , be -

sonders die wirtschaftlichen Probleme — Franksturz , Teue¬

rung , Steuerzuschläge , unsichere Finanzlage — im engsten
Kausalzusammenhang mit der Gewaltpolitik Poincarifs
standen .

Neuerdings scheint es aber , als trete das Interesse der

öffentlichen Meinung für diese Fragen der auswärtigen
Politik etwas zugunsten innerpolitischer Probleme
zurück . Das mag zum Teil darauf zurückzuführen sein , daß
die Haltung Herriots in London und Genf die auswärtigen
Angelegenheiten in einem für die breiten Massen des Volkes

befriedigenden Sinne zu ordnen und zu stabilisieren vermochte .
Vor allem jedoch liegt es daran , daß die große interne Schick -
salssrage Frankreichs , die die Bevölkerung seit der zweiten
Hälfte des 18 . Jahrhunderts von Zeit zu Zeit immer wieder

leidenschaftlich erregt hat , erneut aufgerollt worden ist : die

Frage des Verhältnisses zwischen Kirche und Staat ,
der Kampf der Kirche um ihren irdisch - politischen Einfluß
gegenüber der Vorherrschaft der zivilen Staatsgewalt , wäh -
rend die letztere die Kirche in rein geistliche Schranken immer

mehr zurückdrängen will .

Der Sieg des Staates über die Kirche schien zu Beginn
dieses Jahrhunderts , als die Trcnnungsgcsetze mit starker
Mehrheil von beiden Parlamenten verabschiedet wurden , end -

gültig und gesichert . Daß dieser Sieg überhaupt wieder in

Frage gestellt werden konnte , ist eine der vielen Folgen des
Krieges Nicht daß die Frömmigkeit in den Jahren der Not
und des Todes 1911 — 1918 so ungeheure Fortschritte gemacht
hätte , wie dies vielfach dargestellt wird . Die Zahl derer , die
in der seelischen Erschütterung des Krieges ihren Glauben
neu gefunden oder befestigt haben , dürfte kaum die Zahl derer

überwiegen , die den umgekehrten Weg gingen .
Der wahre Grund des Vormarsches der Kirche lag in

der geschickten , einseitigen Ausnützung des Burgfriedens
für die katholische Idee , unter dem zum Teil aktiven Schutz
der damals allmächtigen , überwiegend klerikal - reaktionären
Generalität . Nach dem Kriege wurde die Parole der Fort -
dauer des Burgfriedens zur Wahrung der Früchte des Sie -

ges ausgegeben , wobei Clemenceau und Millerand , Poincarii
und Foch die gemeinsamen Listen des Nationalen Blocks

durchsetzten : Katholiken und ehemalige Freimaurer verbanden

sich unter einer nationalistischen Parole , wobei natürlich die

ersteren , als die aktiveren Elemente , d. h. diejenigen , die den
Wert und das Ziel dieses Bündnisses am klarsten erkannt

hatten , sich das geistige Uebergewicht mühelos sichern konnten .
Mit Hilfe dieser ungeheuren reaktionären Mehrheit gingen
nun die Klerikalen rastlos ans Werk , um die Vormachtstellung
des Staates gegenüber der Kirche auszuhöhlen und um die

gesamte Laiengesetzgebung stückweise wieder rück -

gängig zu machen . Die Wiederaufnahme der diploma -
tischen Beziehungen zwischen Frankreich und dem Vatikan ,
d. h. die WiederMafsung eines Nuntius in Paris und die

Wiederentjendung eines Botschafters zum Päpstlichen Stuhl ,
war nur als eine erste Etappc gedacht . Zugleich mit diesem
weithin sichtbaren Symbol des neuen Kurses wurden auf oft
versteckten Wegen andere wichtige Maßnahmen eingeleitet ,
z. B. eine offiziöse Anerkennung der katholischen Universitäten
durch Zuteilung staatlicher Unterstützungen an die bedürftigen
Sttldenten auch solcher Anstalten . Zweiffellos gingen aber die

Pläne der Kulisscntrejber des Nationalen Blocks , einschließlich
Millerands , der sich mit ihnen noch kurz vor den Wahlen
solidarisierte , erheblich weiter . Je kühner und offener diese
Pläne jedoch in Erscheinung traten , desto stärker wurde die

Gegenbewegung der in ihren breiten Massen ausgesprochen
tirchenfeindlichen Bevölkerung — namentlich Südsrank -
reichs — , desto größer die Emvörung auch ijber diesen Teil
der Politik des Nationalen Blocks .

Der für alle Parteien überraschende Umschwung vom
11 . Mai hat nun gerade für die Anhänger der Klerikalen eine
um so schmerzlichere Enttäuschung und Entrüstung hervor -
gerufen , als ja damit eine für sie höchst hoffnungsvolle Eni -

wicklung jäh unterbrochen wurde und selbst das bisher Er -

reichte durch die Wahlparolen und das Programm der neuen

Mehrheit ossenknndig bedrobt war : sollte ja , laut Regie -



N- ngserklärung Herriots , das Symbol selbst niedergeworfen ,
die Botschaft beim Vatikan wieder aufge -
hoben werden .

Schließlich war die Sonderstellung Elsoß - Loth -
r i n g e n s der stärkste Stein auf dem klerikalen Schachbrett ,
sie bildete einen Keil in der übrigen französischen Kirchen -
und Laiengesetzgebung , den zu erweitern das vornehmste und

nächstliegende Ziel des Nationalen Blocks gewesen sein würde ,

wenn dessen Hoffnungen am 11 . Mai nicht so vollständig ent -

täuscht worden wären . Das allein wäre Grund genug für
die katholische Kirche , eine großzügige Offensive
gegen die neue Mehrheit und gegen die Regierung Herriot

zu eröffnen . Aber die elsaß - lothringische Frage ist doch nur
e >n V o r w a n d , wenn auch ein sehr wirksamer , weil er sich
nationalistisch - sentimentaler Argumente bedienen kann . In

Wirklichkeit hätte aber diese Offensive auf alle Fälle , auch
ohne elsässische Kirchenfrage , mit Naturnotwendigkeit be -

gönnen , denn es ist ausgeschlossen , daß eine so starke , so
rührige , so zähe , so fanatische Macht , wie es die katholische
Kirche in Frankreich ist , einen derartigen Umschwung wider -

standslos hinnehme ; besonders dann nicht , wenn dieser Um -

schwung eine so aussichtsreiche Entwicklung plötzlich abstoppt
und rückgängig macht .

Die Krise ist nach einigen Wochen vorarbeitender Pro -
paganda , besonders um die elsässische Frage , mit aller Wucht
vor kurzem ausgebrochen , als sämtliche Kardinäle

Frankreichs einen offenen Brief an Herriot richteten , von dem
man wohl ohne Uebertreibung sagen darf , daß er einer

Kriegserklärung des Klerus gegen den Block
der Linken gleichkommt . Eine offene Verurteilung der

gesamten Laiengesetzgebuna , die hart an die Aufforderung
zum Widerstand gegen diese Gesetze grenzt , paart sich darin
mit feierlichen Mahnungen an die Regierung , deren angc -
kündigte strenge Durchführung zu unterlassen : „ Wir wünschen
den Krieg nicht , sollte er uns jedoch aufgezwungen werden ,
so würden wir ihn zwar mit Bedauern , aber nicht ohne
W i d e r st a n d aufnehmen . " Das gilt für alles : für die Bot -
schaft beim Vatikan , für das Elsaß , für die geplante Unter -

bindung der in den letzten Jahren mehr oder minder illegal
wiederaufgenommenen Tätigkeit einzelner Kongregationen
usw . Es werden dabei nalionalistifch - demagogische Argu -
mente ins Feld geführt , die Einblick in die Gehässigkeit ge -
währen , mit der dieser neue Kulturkampf geführt werden

dürfte . Da wird z. B . von den einst ausgewiesenen Priestern
gesprochen , die sich im Krieg freiwillig gemeldet hatten , ver -
mundet wurden , und die nun vom Lande gebannt werden
sollen , während die neue Linksmehrheit den Rcfrakteuren und
Deserteuren die Slmncstie gewährt habe .

Herriots prompte Antwort an die Kardinäle war
äußerst gemäßigt und würdig im Tone , mit einem leichten
Anfluge von Ironie , aber um so unnachgiebiger in der Sache .
Die Rede des Innenministers Chautemps in Tours war
schon um einige Grade schärfer . Damit ist der Kampf er -
öffnet worden , der böckstwahrscheinlich bald zur vollen Ent -
foltung kommen wird , denn die französischen Kardinäle und
Bischöfe sind dermaßen fanatisch und eigenwillig , daß sie nicht
einmal auf die Ratschläge des Nuntius C e r e t t i in Paris
hören . Wie uns versichert wurde , macht Ceretti aus seiner
Unzufriedenheit über die Disziplinlosigkeit der französischen
Kirchensürsten gegenüber mäßigenden Ratschlägen des
Vatikans kein Hehl . Indessen ist es kaum anzunehmen , daß
der Vatikan in diesen Fragen zu „ bremsen " versuchen wird ,
denn es liegt in der Natur der Sache , daß der Kampf aus -
gefochten werde : für die Kirche stehen nämlich die ganzen Fort -
schritte der letzten zehn Jahre auf dem Spiele .

Bei der Beurteilung dieses Konfliktes darf man in
Deutschland die beiden Lager nicht nach deutschen Maßstäben
messen . Der französische Klerikalismus ist nämlich in seinem
Wesen erznationalistisch und reaktionär ; eine
nennenswerte fortschrittlich - soziale Richtung , wie sie doch
immerhin im deutschen Zentrum , besonders in den Industrie -
gebieten , besteht und oft sogar vorherrscht , existiert in Frank -
reich nicht . Die kleine Gruppe des katholisch - pazifistischen

Elephantiasis rnusica .
Souzertumschau von Kurt Singer .

Nur « ms Scheu , oftmals Gesagtes zu wiederholen , wollen wir
heute sparsam sein mit der Klage über den pathologischen Gesamt -
zustand des Berliner Konzertlebens . Di « Krankheit heißt Elephan .
tiasis ; es ist das eine Hypertrophie des gesamten Betriebes , ein
Sichvcrdicken und Verbreitern der äußeren Formate und Ereignisse
auf Kosten einer Vertiefung und Verrinnerlichung . An dieser
Elephantiasis geht die Musik Berlins zugrunde . Die großen Musi -
kanten imd Musikvereinigungerl wissen kaum mehr , wie sehr sie sich
selbst schaden durch eine Häufung ihrer Veranstaltungen . Gerade
die Seltenheit des Auftretens gehört mit zu den Reizen der künst -
lerischen Auswirkung . Und daß bei etwa 120 großen Sinfonie¬
konzerten der abgesternp - elten klischierten Größen , bei k>0 bis 60
Solistenubenden der internationalen Virtuosenschast dem aufstreben -
den , noch nicht zum Ruhm gekommenen jungen Künstler Weg und
Lust und Publikumsinteresse fortgestohlen wird , das ahnen wohl in
einem sozialen Zeitalter die wenigsten Vertreter der aristokratischen
Musikkunst . Elephantiasis : statt daß die Künstler und auch das
Publikum vom Geist der Musik getrieben werden , ergeben sie sich
-der Sensation , der Spekulation und dem vernichtenden Kunstbetrieb .

Unter solchen Kunstbetrieben wirkt es doppelt schön , einen Mann
wie Otto Klemperer als einen seltenen und um so eindrucks -
volleren Gast in Berlin zu begrüßen . Im Rahmen der Konzerte
der Deutschen Nothilse dirigiert « er Bruckners 3. Sinfonie .
Die äußer « Haltung des Mannes ist vorbildlich in der lstuhe , mit
ber er sich einem pathetischen Ausdruck hingibt , in der Wucht , mit
der er das schnelle Tempo beflügelt . Er dirigiert das ganze Wsrk
strichlos und ohne Zuhilseraihme einer Partitur ( wie Furtwängler ) .
Bei Werken von so heiliger Konzepiionskraft wie dieser E- Moll -
Sinfoni « sollte kein Kapellmeister den Stab «" greifen , der das Werk
n- cht tatsächlich vollkommen in Herz und Kops hat . Vielleicht ist die
8. Bruckners che Sinfonie neben dem Adagio der S. das größte und
erstaunlichste Musikwerk des 10. Jahrhunderts . Nur wer imstande
ist , das in den Tönen schlummernde Göttliche prometheusartig den
Menschen darzubringen , nur wer das geheimmeooll Quellende der
schöpferischen Begabung ahnen kann , und nur wer einen Kampf
um Sieg und Anerkennung musikalisch deuten kann , nur der ist reif
zum Dirigieren dieses Wunderwerks . Klemperer hat die Kraft und
de, . Trotz und die Kampflust . Dos Finale wind zum glänzendsten
Ereignis erhoben , und auch der Spott des Scherzo bringt sicher
durch . Er liebt es . Lichter und Schatten sehr grell zu verteiiei ,
was der formalen Kestalung zugut « kommt , der Brucknerschen
Naivität aber weh tut . Auch sein lyrisches , hingebungsvolles Sin¬
gen Im Orchest - r ist nicht immer n einem einheitlichen großen
Bogen Tat geworden , sondern aus der Primitivität dieser durch
sich selbst wirkenden Melodie in eine Jntellektualität hinüber -
gegangen . So dirglerts Klemperer eine Brucknerlche Sinfonie als
ein moderner Musiker , in großartiger Wirkung , doch mehr im G�fte
eines Mahler - Apostels .

Siegfried O ch s ist gewiß ein großer Mann , der . mit der Zeit
mitgeht . Seine Haltung gegenüber der ? - Moll - Mcsse von

Marc Sangnier , die am ehesten dem sinken deutschen
Zentrum oder den italieniischen Popolari entspricht , ist leider

völlig einflußlos . Andererseits sind die Radikalsozialisten
und Sozialisten im allgemeinen gar nicht solche fanatischen
„ mauMurs de cuv�s " ( Pfassenfresser ) , wie sie von ihren

Gegnern hingestellt werden . Aber in der Hitze des Kampfes
schießt man oft beiderseits über das Ziel hinaus . Und die

Schärfe der Abwehr dürfte sehr bald die Schärfe des Angriffes
erreichen , wenn nicht gor überbieten .

Der Nuntius bei herriot .
Paris , 23 . Oktober . ( Eigener Drahkbericht . ) Der päpstllche

" Nuntius Ceretti ist von h e r r i o t in längerer Audienz empsan -

geu worden . Da der diplomatische Vertreter des vakkans vor

wenigen Tagen ans Rom zurückg�ommen ist , wird dieser Unter -

rednvg große vedenlnng beigemessen . Sic wird in Verbindung ge -
bracht mit einer von mehreren Blättern verbreiteten Meldung , wo -

nach der Papst für den Fall einer Zuspitzung des Konflikts mit

Frankreich entschlossen sein soll , dlplomalssche Vertreter nach China
und Sonflantinopcl zu entsenden , was praktisch das Ende des

Protektorats bedeuten würde , das Frankreich seil llahren über
die kalholiken im nahen und fernen Orient ausübt .

Zürich . 23. Oktober . ( TU. ) Zur Rede Herriots über die Ab -

fchaffung der Botschaft beim Vatikan wird der „ Neuen Zürcher
Zeitung " aus Poris gedrohtet : Die Bosschaft beim Vatikan gilt als
ein Werk M i l l e r a n d s , der sich durch sein « neue Rolle in der

Opposition die Gunst der Radikalen völlig verscherzte ; mit der Ab -

fchaffung der Botschaft suchen sie ihn persönlich zu treffen . Der

Feldzug des französischen Episcopats trug ebenfalls nicht dazu bei ,
die radikal « Regierung für Konzessionen günstig zu stimmen . In
Rom scheint man sich in den letzten Wochen teinenJllusionen
hinzugeben . Anders läßt es sich nicht erklären , daß der Papst sofort
einen Repräsentanten in Peking und Konstantinopel ernennen würde ,
wo Frankreich bisher das katholisch « Protektorat ausübte .

Sürgerblock ?
Teutschnationale Einheitsfront mit Natioimlsozialisten

und Kommunisten !
Die Reichsregierung wandte sich in ihrem Wahl -

aufruf unter wohlwollender Schonung der Deutschnationalen
gegen die Extreme auf der Rechten und Linken .
Das war eine vollkommene Verkennung der Totsachen , wie

gleich darauf der in rechtsradikalem Fahrwasser segelnde
Wahlaufruf der Deutschnationalen bewies . Das Parteiorgan
der Volkspartei bemüht sich zwar im Einverständnis mit der

bisherigen Führerschaft der Deusschnationalen , den

Schaden wieder zu flicken , das wird aber wenig nutzen . Die

deutschnationale Presse läßt keinen Zweifel darüber , daß der

Wahlkampf ganz im Sinne der R e i n s a g e r geführt werden
wird .

Noch schlimmer stehen die Dinge für die Jasager in der

Provinz . Hier scheint der hemmungsloseste Rechtsradikalis -
mus die Oberhand zu gewinnen . So wurde in Rostock
der Wahlkampf mit einer Rede des Professors Rein -
möller eröffnet , in der unter dem Beifall der Deutschnatio -
nalen ausgeführt wurde , die Deutscknationalen und

Nationalsozialisten müßten sich in diesem Wahlkampf
an einen Tisch setzen . Der Redner erklärte sich
„ durchaus gegen einen sogenannten Bürger -
block " . Es ist nicht bekannt , daß sich auch nur eine Stimme

der Opposition dagegen erhoben hätte . Dagegen würden in
der Diskussion die Ausführungen eines Kommunisten
beifällig aufgenommen , der zur geschlossenen n a t i o -

nalen Abwehr aufforderte !
Das Bild , das diese Versammlung gab , ist symbosisch .

Wo es in den letzten Jahren galt , den friedlichen Wiederaus -
bau zu schädigen , da fanden sich die Deutschnatio »
nalen , Nationalsoziali st en und Kommunisten
zusammen . Es ist nur natürlich , wenn sie in diesem Wahl -

kämpf , in dem mit der Gesellschaft der Saboteure des Friedens

aufgeräumt werden soll , eine Einheitsfront bilden .

Anton Bruckner aber ist durchal » nur von den Stilgesetzen
dieses Werkes bestimmt , dos zwischei kirchlichen und Konzertmessen
eine Mittelstellunc , hat . Er läßt den heroischen Themen ihre trei -
bende Kraft , den beschaulichen ihre innere Ruhe und läßt sich über -
Haupt nur in der Darstellung von den in der Musik lagernden
Triebkräften bestimmen . So kommt «ine Aufführuna von vorbild -
licher Sachlichkeit zustande , die den nachhaltigsten Eindruck verbürgt .
Der Chor der staatlichen Hochschule ist wiederum in ein
Glanzstadium getreten , das on die besten Zeiten des Philharmoni .
schen Chores erinnert . Schönheit , Kraft und Nuancierung des
Klanges bleibt unvergeßlich . Leider waren die Stützen des Solo -
quartetts kläglich : nur Lilly Drenfuß und Alfred Wilde wußten aus
den gesungenen Noten seelische Regungen zu gestellten . Der Messe
vorauf ging Straußens Juge - ldwerk „ W anderersSturm »
li ' ed , ein durch Brahms wohl beeinflußtes , in der schwungvollen
und malerischen Instrumentierung ober schon sehr eigenartiges ,
wenn auch etwas dickflüssiges Werk .

Furtwängter bogarm mit der bekannten O- Dur - Sinfonie
von Haydn . einem der köstlichsten Stücke aus der Pariser Zeit ,
die m ihrer liebenswürdig dahineilenden Laune und in der tiefen
Empfindung ihres Largo zu den bekanntesten Meisterleistungen des
Dirigenten gehört . Auch die 4. Sinfonie von Brahms bedarf
ick feiner Darstellung kouin mehr eines begeisternden Wortes . Ve -
geisterung wird man allerdings nicht der Novität des Abends zollen
können , dein neuen Violinkonzert in ftl - Moll von Hans P f i tz n « r.
Alma Moodid geigte es mit einem für die Refciutheit der The¬
matik zu kleinen Ton , doch mit unerhörter Tresssicherheit und
Vogcngewandtheit . Der Hauptteil des recht energisch gegen die
Violine geschriebenen Stücke ? umfaßt Variationen über ein nicht
sehr empsiiidungsstarkes Thema . Zwei sinfonische Zwischenspiele ,
die wohl äußerlich die Form dis Konzertes bestimmen sollen , sind
freie und schön ersundenc Stücke , ebenso wirft das humoristische
4. Thema scherzo - i . rtig lebendig . Dazwischen laufen Strecken in
leblosen Figuremoreen einher , oder auch in jenem schon bekannten
Pfitznerschen Pseudohumrr , der immer einen Zustrom von Bär -
bcißigkcit hat . Das Wert schien in der sauberen Aufsührung , be -
sonders wegen der spielend bewältigten Satzrücksichtslosigkeften
zu ge - allen .

Neben den Roses spielen in der gleichen Wache das Busch - ,
Klingler - , Lenzewski - und Schachtebeck - Ouarketl :
lllepliLnkiasis musilea . Die K l i ng je r - Herren spielten ein
Streichquartett van Ssaydn nicht mit der gewohnten
Delikatesse und inneren Heiterkeit . Die Instrumente , besonders die
Geigen , klangen spröde und litten wohl unter neu aufgezogenen
Saiten . Das Lenzewski - Quartett führte sich gut ein .
Diese Herren spielen noch sehr robust , mit vollem Ton und vollem
Sltem ; doch steht das dem 2. Quartett von Lopatnikoff nicht
schlecht zu Gesicht . Ein Opus 31 von S e t l e s interessiert durch
moderne ©chilterangen im Andante und einem etwas klischierten ,
aber ausdrucksvollen Trauermarsch , der ein wenig in Eillempo «r -
ledig - t wurde . Es wird icitereisizren , die vier sehr musikalischen
Spieler an klassischem Werk zu sehen .

Von vielen mlisten sei heute nur Ernst von Dohanyi ge -
nennt , der die KreiZlericma von Schumann mit großer Leiden -

Die Parteileitung der Volkspartei glavhks besonder « Aug
zu handeln , wenn sie durch Ausnahme der Hergt und Genossen
in die Regierung zu gleicherzeit die deutschnationalen Nein -

sager unschädlich und den Kopitalistenblock aktionsfähig zu

machen versuchte . Sie hat mit ihrer Politik bankrott erlitten .

Mit derselben Treulosigkeit , mit der die Deutsch -

nationalen im August die Wahlparole vom 4. Mai preis -

gaben , lassen sie jetzt die Volkspartei aufsitzen , die sich ihnen
mit ihrer Ehre verschrieben hatte .

Ueber die K o m m u n i st e n kein Wort . Mit einer

Partei , die in den Versammlungen den Deusschnationalen
nachläuft und im Landtag die Hergt - Ko a Ii i i o n

herbeizuführen versucht , kann man über Arbeiterpolitit nicht
diskutieren . Man wird ihnen bei der Abrechnung deui -

lich machen müssen , daß das Volk keine Lust hat , seine Sache
von Hanswursten führen zu lassen .

Rechtsblock - Gbstruktion im Landtag .
Wieder einmal beschlusiuufähig .

Der Preußische Landtag nahm heute zum vierten Male

die Abstimmung über den Gesetzentwurf zur A e n d « r U n g der

preußischen Personalabbauverordnung vor . Dreim <il

hatte sich bis jetzt bei der Abstimmung über die Vorloge die Be -

schlußunfähigkeit des Haufes herausgestellt . Bei den heutigen

Abstimmung wurden nur 100 Stimmzettel abgegeben . Das Haus

war also abermals beschlußunsähig , infolge der Haltung der Deutsch -

nationalen und der Deutschen Volkspartei .

Der Vizepräsideut berief nun sofort ein « neue Sitzung .

in der zunächst die dritte Beratung des Haushalts -

plans in Angriff genommen wurde . In der Aussprache erhielt als

erster Redner Genosse Heil mann das Wort , der in längeren

Ausführungen unter größter Aufmerksamkeit des Hauses mit der

Politik der Deutschnationale » abrechnet « und die großen Ziel «

der Sozialdemokratie im kommenden Wahlk « unps ausstellte .

Oapern unü üie Dawes - Gesetze .
„ Zum erstenmal wieder seit lauge » Jahrea begrüudete

Hoffnung . . . "

München , 23. Oktober . ( Eigener DrrchtberichU Nach einer

Pause von etwa drei Monaten nahm am Donnerstagvormittag der

Bayerisch « Landtag seine Arbeiten wieder auf . In einer

kurzen Eröffnung - ansprach « führt « der der Bayerischen Volkspartei

angehörende Präsident aus , daß durch die Annahme des Lowes -

Gutaihlens zum ersten Mate wieder seit vielen llahren begründete

Hoffnung bestehe , daß das deutsche Volk bestehen kann . Dabei ver -

wies er insbesondere auf die Siegesfahrt des Zeppeün nach Ame¬

rika , durch die nicht nur eine räumliche , sondern auch «ine seelisch »

Verständigung der Völker angebahnt worden sei . An die Rede des

Präsidenten schloß sich «ine kurze Gsschäftsordnungsdebaite . hervor -

gerufen durch die Kommunisten , die oerlangten , daß der Landtag

sich sofort mit der Aufhebung des Ausnahmezustandes und mit der

Amnestierung der politische « Gefangenen beschäftige. Diese Anträge

aus Aenderung der Geschäftsordnung wurden gegen die Linke ob -

gelehnt . Hierauf legte der Finonzminister Krousneck dem Lani »

tag den D o p p c l « t a t für die Jahr « 1924 und 1023 vor .

Tic Demokraten gegen einen kommunalen Bürgerblock .

München , 23. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Münch « -
n e r Demokratische Partei hat am Mittwochabend end -

gültig Stellung genommen zur nationalen Wahlgemeinschaft für die

Münchener ' Stadtrotswahlen . J ) We Wahlgemeinschasi .
in welcher sämtlich « bürgerlichen Parteien mit Ausnahme der Völ -

tischen und Demokraten zu einer gemeinsamen Wahlliste vereint

sind , sollte durch Hineinnohme dieser beiden Parteien zu einem

tatsächlichen Bürgerblock ausgestaltet werden . Das ist nunmehr
gescheitert an der Haltung der Demokraten , die weitere Ver .

Handlungen grundsätzlich ablehnen , nachdem die Rechtsparteien auf
alle Forderungen , die die Demokraten zur Gemeinde polftlk gcstelli
haben , ein « vollständig ungenügend « Antwort gegeben haben .

schast , prachtvollem Klang , edler Empfindung und nur ab und zu
ein wenig gehetzt , zum Vortrag bringt . Ein Oualitälemusiker von
hohem Rc- irg . den man in Berlin immer wieder gern grüßt .

Peter Squenz schreibt eine komöüie .
Dieser Tatbestand veranlaßt Herrn Direktor Robert , in seinem

sublimen Theater am Kurfür st endamm eine ganze Blüten -
lese von Darstellimgen mit klingendem Namen aufzubieten und einem
komischen Experiment dramatisches Leben einzuhauchen . Franz
Schulz , bekannter unter dem Pseudonym „ Peter Squenz " , hatte
den drolligen Einsall , eine prickelnde Novelle Maupassants zu einer
schalen Komödie umzuwandeln . In einem etwas geschwollenen Vor -
wort bitte « er allerdings für diese Tat gewissermaßen um Enlschuldi -
gung , aber trotz aller Sympathie für den jungen Präger Autor
können wir ihm nicht verzeihen . Es handelt sich in dem Stück um
ein reizendes Flittchen aus Nauen , dos sich von dem Weinhändler
Pipagran in eine Ressegtlelllchoft mit dem Ziel Paris mit ein -
schmuggeln läßt . Die Reise erfährt ein « unliebsam « Unterbrechung ,
als «in Oberst der feindlichen Besatzung ans teiner Zwischenstallpn
die niedliche Klein « erblickt und die Gesellsäiast nicht eher Weiterreisen
laß ' , al , bis sie ihm zu Willen gewesen ist . Den entstehenden Kon -
flikt zwischen Spießermoral und Zweckmäßigkeit tritt Franz Schutz
in seiner Komödie breit . Zum Auswachsen breit . Wozu eigentlich ?
Will er Moral predigen ?

Schauspieler von dem Talent eines Mar Adalbert , eines
Paul Morgan , eines Gustav Rickelt , eines Diegel -
mann waren nicht in der Lag « , die beängstigende Oede mit ihrer
Komik zu bannen . Schon nach dem «rsten Akt hörte man verelnzette
Pfiff «. In den üblichen Premierenapplau « am Schluß mischte sich
schon rech ' vernehmlich P selten ittid Zischen . Fast hätte ich vergessen ,
den Titel der langweiligen Komödie anztigcben : „ Herr Pipagran
fährt nach Pari, . " Das tut . Herr Pipagran . Und was tut das
Publikum ? Es fährt aus der Haiti . Ernst D e g n e r .

Franz Kafka , dem in diesem Sommer uerfiorbenen österreichischen
Dichter , war der Abend gewidmet , den Ludwig Hardt im
Meistsrsaal gab . Es war gewiß verdienstlich , auf diese Weise
on den viel zu wenig bekannten Dichter zu erinnern , aber es mar
durchaus überflüssig , daß Herr Hardt den matten und nichtetegenden
Prolog vorlas , den er auf Kafka versaßt , und ebenso überflüssig war
es . einen Kommentar zu Kafka zu geben . Der Dichter spricht für
sich allein , er braucht , weiß Gott , Herrn Hardt nicht als Kommen »
tator ! Kafka hat Derwandles mit Morgenstern . Wenn er auck » nicht
dessen üppige Grotesk « zeigt , so bringt er doch in vielen seiner Prosa -
sack ?«» Symbö ! und grmisnme Satire , ein « Satire , die um so grau¬
samer ist , weil sie ganz still kommt und «inen gewisseriraß - n van
hinten iibertelft . Hardt versteht es im allgemeinett gut , Kasta und
sein « bichterifrf ) e Eigenart zu interpretieren . Der Rezitator würde
aber noch mehr wirke », wenn «r weniger Pathos aufwende » wollt «.

K. F.
. . . 3» d « Herbst « vsslelluug der Berliner Sezession , dlr Anfang Siooewber

eröksnet ttvrd . werden Tchwefter Künstler hervorragend vertreten sein . Außer «
dem werden die neuesten Werke deS Präsidenten LoviS Corinth gezeigt werden .



Lan ) sknechtS ' Grganisatlon C.
Ihre geheimnisvolle « Aufträge .

B. S . Leipzig , 23. Oktober .

In der heutigen Skrhoirdlung wurde die Untersuchung über den
Punkt der Anklage foilgesetzt . daß dt « Angeklagten bis zum März
i922 an einer geheimen Verbindung , deren Ziele vor der
Regierung geheim gehalten werden sollten , teilgenommen haben .
chosfmann wird als S: if >. er und Porsbcher der verbotenen Organisation
betrachtet : wie der Präsident mitteilt , gelten auch von Killinger ,
Kautter und Müller , sowie Wegelin als Stifter der Organisation
Consul . Dem letztgsnanntm Angeklagten wird noch zur Last ge ' egt .
daß er eine Maschinenpistole verheimlicht Hab «, und er wird
über dieses ihm zur Last gelegt « Delikt eingehend vernommen .
Wegelin ist der Sohn eines Stadtrates . Er schilderte , daß er 1920 im
Hause seiner Mutter eine

Maschinenpistole mit 490 Schuß und Handgranaten versteckt

gehalten habe , und daß ein im Hause feiner Mutter wohnender
Zwangsmieter Dietrich die Waffen und Munition fortgeschafft habe .
Wohin Di- . ' trich die Sechen gebracht habe , behauptet er — trotz mehr¬
facher Vorhaltungen des Präsidenten — nicht zu wissen . Wegelin
schildert die Sache so, daß nach Erscheinen des Waffenablieferungs -
gesetzes seine Mutter auf Ablieferung der Waffen gedrungen Hahr .

Nach Erledigung der Frage der Wafsenverhnmlichung wurde die
Frage erörtert , ob die Angeklagten in den Ratheuau - Mord ver -
wickelt seien . Der hauptangcklagt « hoffmann erklärt , daß er weder
mit dieser Tat . noch mit dem Scheidemann - Attentat etwas zu tun
habe . R. - A. Ried Hammer : Ich bitte doch festzustell ' n, wer sich
als Leiter der „Wiking- Gesellschaft " gefühlt hat . Vielleicht der Ab -
geklagte Müller ? Singe tL Müller : Och muß diesen verd . . . .
( sich verbessernd ) diesen Vorwurf zurückweisen . Wenn ich es ge -
wesen wäre , dann würde ich es mir zur Ehre anrechnen . Ich habe
an den Statuten mitgewirkt .

weil wir ja den Aufkrag Hakken , einen mNiiSrlschen verband
aufzuziehen ;

Vor f. : Die Statuten , die wir bei Herrn Kautter fanden ,
waren ganz zerrissen und zerstückelt . Warum geschahdas ? Singe tl .
Ka u t t e r : Och hatte nichts zu verbergen . Angekl . Müller : Das
erklärt sich wohl so, daß der erste Entwurf nach Fertigstellung des
zweiten unbrauchbar war . Vors . : Sie . Herr Muller . waren
Adjutant von Killingers in der militärischen Abteilung ?
Angekl . Müller : Oawcchl , es handelt « sich um die militari -
fchen Vorbereitungen , die wir in geheimer Sitzung
besprochen haben . Och hatte die Bildung der Bezirke und Gruppen
unter mir Vors . : Killinger war also Ohr direkter Vorgesetzter ?
Angekl . Müller : Oawohl . in der Angelegenheit , die gestern geheim
verhandelt worden ist . Ouftizrat Hahn : Zu dem Beweisthcma aus
der gestrigen Sitzung bitte ich über die Besprochungen in Breslau den

veichspresseches Spieker als Zeugen zu laden .

Der Angeklagte K a u t t « r nahm dann noch einmal das Wort
zur Verteidigung der von ihm herausgegebenen Zeiischnft . Wiking " :
Di « Organisation Eonsul und Wiking seien von Regierungs -
Männern , wie dem Reichskanzler Dr . W i r t h , damals aufs
schwerst « angegriffen worden . Der Kanzler hat ol » erster Staats .
bemater die Akten eingesehen und entgegen der sonstigen Gepflogen .
hcit in ein schwebendes Verfahren eingegriffen und so das Bild ver -
zerrt . Dasselbe hat auch Herr Scheid « mann getan . So wurden
dann die S. atuten der O. C. mit ganz anderen Augen betrachtet .

Vors . : Der SZerdacht gegen ein « Mörderband « bestand
damals sehr mit Rech�, denn Schulz und Tillesten gehörten zu ihwen .
und ihre Skatuten was den Aemeparogrophen angehl , mußten den
ollgemeiaeu verdacht erwecken . Sie hätten wohl An aß gehabt , diesen
Femeparagraphen klarer , als es geschehen , abzufassen . Oustizrat

. ftflljn ; Es ist. aber doch die ganze Organisation als
„ Morderbond e " bezeichnet worden . Auch der Reichskanzler
hat es mit falschen Augen angesehen . Es ist unsere Pflicht , das
öffentlich festzustellen . Auf Antrag von R. - A. Dr . Luetgebrun «
wurde dann das Vorwort der ersten Nummer des „ Wiking " sorge -
lesen , in der es heißt : daß die Zeitschrift , ohne nach rechts oder links
zu sehen , ihr Ziel erstreben wolle : Di « Reinigung des Deutschen pon
allen Fremd stämmigen . Das Vorwort schließt : Wir wollen
sing - n und sagen von Kaiser und Reich .

Dann wurde der Angeklagt « Henrich vernommen , der über
seine Tätigkeit im besetz ' en Gebiet di « Ausiage verweigerte . Er habe
«ine monatliche Entschädigung von 1000 bis 1200 M. erhalten ,
während hoffmann , Kautter und v. Killinger 1S00 bis 2000 M.
bekamen .

Der Angeklagt « Schüler gibt an . daß er nie die Satzungen
der O. C. gesehen habe , obwohl er als Sekretär bei 5 ) offmann tätig
war . Er habe geglaubt , daß di « O. C. nur den Zwecken dienstbar
fei , die in geheimer Sitzung besprochen worden seien / Vors . : lind
obwohl Sie stets bei Herrn hofstnann arbeiteten , wollen Sie n i «
die Satzungen in di « Hand bekommen haben ? Angekl . Schüler :
Nein . Vors . : Das ist dock) komisch , da doch hosfmann nach semer
eigenen Aussage die Satzungen Mitte Ouni an die Unterführer aus -

gegeben Hot. Vor dem Untersuchungsrichter - Dr. Richter hat der

Angeklagt « hoffmann ausgesagt , daß die Sahungen der O. C. so-
wohl der Linkspresse geheim gehalken werden sollte « alg auch der

Regierung , um�ius nationalen Gründen der Regierung die StÄ -

lung der O. <£. gegenüber nicht zu erschweren .
Bei der weiteren Dernehmuetg der Angeklagten behauptete der

frühere Student Klintzsch , daß er nie «inen Verpslichtunqsschein
der 0. C. unterschrieben oder für die O. C. gearbeitet habe . Vors . :
Das soll ich Ohnen glauben ? Angekl . : Och stelle anHeim !

Dann folgt « der nächste Angeklagt « S i « b e l , Angestellter des
Landbundes LLestpriegnitz . Vors . : Welches war Ohr « Auf -
gäbe in O. C. ? A n g « k st: Och hatte di « öffentlichen

Verhandlungen mit den oberschlesischeu Selbstschuhverbändeu
über die Aufstellung des Reglmenks Süd .

Der nächste Angeklagte B r o e r « n stand im Verdacht , ve -

Ziehungen zu den Erzberger - vlorderu unterholten zu haben . —

Vors . : Wie standen Ei « zu Schulz und Tillesten ? — Slngekst :

Schulz . Tillesten . Mahn und ich waren 1321 zusammen in Regens -

bürg , um uns nach Stellungen umzusehen . Politisch «� Gespräche

haben wir nie geführt . — Vors . : Sie baben doch 1321 in Zwickau

sunge Leute für Oberschlesien ' anzuwerben gefuchst — Sin « eil . :

Das ist richtig , aber ich stand mit der O. C. dabei nicht in Fühlung .
— Vors . : Sind Ihnen die Satzungen der O. C. nicht nach Zwickau
vackweschickt worden ? — Angekl . : Oawohl . Och sollt « dazu Stel ,

lui : g nehmen . Ich habe jedoch den S�erpflichiunasschem de ? O. C.

nicht unterschrieben . — Vors . : haben Sie bei Ihrer Vernehmung

in Zwickau angegeben , daß die O. C. ein « geheim « SZerhindunq sei ?

— Angekl . : Nein . — Reichsanwalt Niethammer : Es ist

ganz auffällig , daß bei Ihnen eins Abschrift de « sogenannten

Satzungsentwurss gefunden wurde zugleich mit einem Schriftstück
aus dem Juni 1320 . das einen Geheimbcfehl der O. C. ent -

hielt . Es ist doch unglaubhaft , daß Sie Befehl « annehmen . io « nn
Sie nicht nach de » bereits beschlossenen und angenommenen Statuten

verpflichtet waren . ,
Der Angeklagte Mahn ha : in Regensbuvg die Studenten für

Oberlchlesten zu gewinnen gefuchst Cr gibt an . er habe in München

zufällig den Slngetl . Müller getroffen , der ihn bat . Papier « ,
darunter die Satzungen der O. C. nach Thüringen zu
bringen . Er Habs aber all « Papier « , auch di « Satzungen der O. C. ,
ohne sie zu lesen , in München liegengelasten . — Vo r f. : Sind Sie
nicht zu der angeblichen Satzungsbesprechunq am 13. September
nach München geladen worden ? -- - Angekst : Jawohl , da ich als
Veeirksleiter in Slussichi geiunnmen worden war . — Vors . : Sie
wußten , daß die Ziele der O. <£. geheim gehalten werden
sollten ? — Angekst : Jawohl (sich verdesternd ) . d. h. der Regie -
rung gegenüber nichst

D! e MieterproteftVoche .
Die Mieterprotestwoche des Reichsbundes deutscher Mieler setzt

fast genau mck dem Tag « ein . an dem der Deutsche Reichstag auf -
gelöst worden ifst Ein günstizerer Termin ist wohl kaum denkbar ,
denn jetzt ist nicht nur die Gelegenheit da zu zeigen , wo die wirk -
liehen Gsgner der Mieterinterestcn sitzen , sondern auch auf die ent -
standenen Möglichkeiten hinzuweisen , die den Abbau notwendiger
Mieterrecht « verhirdern . Für den Ortsverein Eharlottenburg sprach
in der Gemeindeschule in der Oranienstraße Ge -
noss « Dzieyk , der Vorsitzende des Reichsbundes deutscher
Mieter .

Nach einleitenden Worten ging er vor allen Dingen näher auf
die Anträge der wieterfeindlichen ( Rechts - ) Parteien ein , deren An -
nähme im neuen Reichstag dann wahrscheinlich wäre , wem feine
parteipolitische Zusammensetzung eine Neuauflage des alten Parla -
ments werden würde . Die Deutschnationalen verlangen
z. V. die Aufhebung des Rcichsmistengefetzes für die Gewerbe -
treibenden von einer bestimmten — ortsweise verschiedener —
Jahresfriedensmieto an , und di « Deutsche Nolkspartei wollte
noch rigoroser vorgehen , indem sie überhaupt die Eesamtaufhsbung
des Reichsmietengesetzes zum 1. Januar refp . 1. April 1320 ver¬
langte . Die Wirtschaftspartei aber , gewissermaßen doch die

öezirksverbanö Sranöenburg .
Unterdezirk Teltow - Seeskos .

Am Sonukag , den 2ö. Okiober , vormiikags 10 Ahr . findet in
verlin , Lavdtagssebäude . Saal ?. ein

außerorüentlicher Unterdezirrstc »�
statt .

Tagesorduang : 1. Die Vartci und die Wahlen . 2. Auf -
flclluug der kaudidaken . 3. Wahl der Deleglerlcn zu dem am 2. Zko-
vcmber stallsindcnden BezirksxarieiZag .

Wir ersuchen die Orksvereiae . sofort die Wahl der Delegierten
vorzunehmen . Zeder Ortsvereiu muß vertreten fein .

Der llnkerbezirksoorftand . Z. A. : w . D r ü g e m ü l l e r .
«

Unterbezirk UieSer - Gberbarnim .

A « Sonnlag . den 26. Oktober , vormittags 10 Ahr . findet in
verlin , Landtagsgebäude , Saal 15, ein

außerorüentlicher Unterbezirkstag
statt .

Tagesordnung : 1. Die Partei und die Wahlen . 2. Auf -
flcllung der Kandidaten . Z. Wahl der Delegierten zu dem am 2. No¬
vember flatlsindenden vezirksparteilag .

Wir ersuchen die Orlsvereine , sofort die Wahl der Delegierten
vorzunehmeu . Zeder Orisvereiu muß vertreten sein .

Der lluterbezirksvorstand . Z. A. : Hubert Kreuer .

eigentliche Partei der Hausbesitzer , geht besonders schlau vor : Sie
verlangt eine Aenderuug der bestehenden Bestimmung « i insofern ,
haß gegen jede zunächst einmal restlos zugestandene Kündigung ein
Einspruch beim zuständigen Amtsgericht innerhalb einer Woche er -
hoben werden darf : auch hierdurch wäre praktisch das Rdchsrnietm -
gefetz vollständig aufgehoben . Das Elend , daß die heutige Gesamt -
gesotzgebung aus dem Gebiet des Boden - , Wohnung ? - und Mi « -
wefens von dem unsozialen Gesichtspunkt des Wavenrochts aus -
gehst worin sie dem rämisch - recht ' ichen kapitalistischen Grundsätze
folgt , bewirkt , daß jene Element « , di « ohne selber einen Finger zu
rühren , auf Kosten der täligen Deoöllernng Riesengew mne ein -
heimsen , sich angesichts dieser ZZerhältnisse ruhigen Gewissens auf
die Boden » , i &aw und häuserspekulaticn geworfen haben , weil sie
hier auf „ legalem " Weg zu Gewinnen komnien können , di « mmi auf
anderem Gebiet schlankweg als „ Wucher " bezeichnet , gesamte
Friedensmiete des deutschen Volkes stellte sich in der ZUrkriesszeit
auf jährlich ca . 5 Milliarden Goldmork , somit bedeuten je 10 Proz .
Mieterhöhung 500 Millionen Gvidwark Mehrbelastung für die
Mieter . Aber an der Frage , wie weit das heute tragbar ist , gehen
die Steller der Gefetzabbauanträgs ebenso kaltlächelnd vorüber , wie
an der Tatsache , daß dem deutschen Volk heute etwa ItZ Millionen
Wohnungen fehlen . Ob die Mieierschaft weiß , was sie dagegen zu
tun hast wird sich am 7. Dezember zeigen , heute kann man nur
aufklären und immer wieder aufklären tn Sinne der nachstehenden
einstimmig angenommenen Resolution , die im gleichen Wort -
laut in allen deutschen Mieterprotestversammlungen dieser Woche
vorgelegt wird :

„ Dre deuischs Mieter schaff legt entschieden Verwahrung , dagegen
ein . daß hie houliq « planmäßige Wohnwirtsckzast selbst von Regie -
rungsstellen als Zwangswirtschaft bezeichnet wird . Diese Wirt -
fchaftsform stellt nur — in richtiger Erkenntnis , daß die Wohnungs -
wirtschast zur soziale - ' Gesetzgebung gehört — Sicherung vor
unberechtigter Steigerung des Mietzinses und
Festhalten der Grundrente nach dem Reichsmieteugcsetz und damit
die Ausschaltung der Spekulation dar . Die heutigen Mieten decken
nicht nur hie nokwendizen Ausgab : » für den hausbetrieb , sondern
gewähren dem Hauseigentümer darüber hinaus bereits eine nam -
hafte Rente . Die M i e t z i n s st e ü e r wird als das unge -
Heu « rlichste St e u e r g « b i l d e abgelehnst Durch eine gerecht
gestaffelte Reichsein kommen , und Vermögenssteuer müsse « die Be -
kürsnisfe vpn Reich . Ländern und Gemeinden gedeckt werden . Für
den Neubau sollen die notwendigen Mittel aus der Hauswirtschaft
entnommen werden . Di « deutsche Mieterschaft wendet sich gegen
ein « Aufwertung , die nicht de « Schuldner , sondern die Allgemein .
heit in höheren Steuern , mit höheren Mietzinsen triffst die auf
Kosten der Arbeitskraft geleistet werden müssen . Sie fordert in ? -
besondere Auswertung der kleinen Sparer und Kriegsanloihezeichner .
Im Mieterschutzgesetz verlangt die deutsche Mieteffchaft Sicher -
heit vor willkürlicher Kündigung der Wohnungen .
Läden und Gewerberäume . Diese Rechtszrundsätze sind heute be -
reits fester Bestand des Volksempfinden ? . Reichsmietengesetz . Mie ,

terschutzgesetz und Wohnungsmangelgesetz liegen in der natürlichen
Richtung der künftigen Entwicklung unserer Wohnwirtschaff . Die
deutsch « Mieterschast verlangt Ausbau und nicht Abbau dieser
soziale » Gesetzgebung . Sollten sich Regierung und Volks -
vertretuna diesen berechtigten Forderungen verschließen , so wird
di « deutsche Mieterschast von ihrem verfassungsmäßigen Recht Ge -
brauch machen , die notwendige soziale Nougestcliimg des Wohnung ? .
weseiiz im Wege d« s Volksentscheids herbeizuführen . "

Ter „ tote " Gütcrdieb .
Vor «inigen Tagen wurde sin unverbesserlicher Gllterräuber

verhaftet . D « Zffährig « Arbeiter Hugo Schiller aus der Lange
Straße 35 hatte auf dem Tempelhofer Güterbahnhof drei Waggons
erbrochen , durchsucht und schließlich in dem letzten Lederhäute ent -
«endest Gr trug sie unverdrossen zu einem in der Nähe gelegenen
Neubau , packte sie in Säck « und wollte damit verschwinden , als er
von Bcamffn bemerkt wurde Und festgenommen werden sollt «.
Schiller aber , der schon viel « Verhaftungen erlebt Hai und bereits
neunmal vorbestraft isst machte noch seinem alten Rezept sofort
großen Lärm und beteuer . « trotz der bei ihm ge >' unden «i ! häute
sein « Unschuld . Er schlug wie wüd um sich, daß nichts weiter übrig
blieb , als das Uebersallkommando zu benachrichtigen , des ihn ond -

lich bändigen konnte . Als er am nächsten Tage aus dem Polizei - ,
fängnis zur Vernehmung vorgeführt werden sollte , bekam der Ge
sangenenaufseher einen gewaltigen Schreck , denn Schiller war „tot "
Der Beamte , der ihn schon früher verhört hatte , kannte jedoch seine
Schliche . � Nach vieler Mühe und gutem Zureden gelang es denn
auch , Sch ' ller wieder lebendig zu machen . Diesmal bekam
er sogar auf dem Korridor des Präsidiums keine „ Krämpfe " , di «
er täuschend « achzuahmen versteht .

Kampf öem LefeKhunö .
Schreibwarenhändler als Bundesgenossen�

Seit etlichen Jahrzehnten mühen sich Lehrer und Freui >„ .
Jugend , ihr die von geschäftstüchiigen Verlegern auf den Markt
brachten Schundbücher aus den Händen zu winden . Schon vor einem
Visrteljahrhundert gelang es unserem Genossen Leo Arons , dos
SZerftändnis für die Notwendigkeit scharfen Kampfes
gegen die Schundbücher auch in der Arbeiterbeoolkc -
r u n g zu fördern . Jetzt findet diese Kulturarbzit endlich Unter -
stützung auch an einer Stell «, die von besonderer Wichtigkeit ist .

Die kleinen Papier , und Schreibwarenhändler
wollen den Leseschund , an dessen SZerlrieb sie bisher stark be -
teiligt waren , in Zukunft aus ihren Läden verbannen .
Der „ Reichsbund deuffcher Papier - und Schreibwarenhändler " will
die Verbreitung einwan - dfreier Jugendbücher fordern und veranstaltet
zu diesem Zweck für das ganz « Reich eine Iugendbuchwoche .
in der die beteiligten Händler durch Bücherausstellungen und Schau -
fensterausstattunqen für das gut « Buch werben wollen . Auch Vor -
träge über den Kampf gegen Schund - und Schmutzliteratur und über
den erzieherischen Wert eines gu en Jugendbuches werden gelöste »,
und Film und Rundfunk stellen sich in den Dienst der Iugendbuch -
woche . In Berlin und der Provinz Brandenburg ist die Zeit vom
3. bis 9. November für die Ougendbuchweche gewählt worden ,
in den übrigen Teilen des Deutschen Reiches hat die SZeranstaltung
bereits stattgefunden . Di « Jugendämter haben das Unternehmen
nach Kräften unterstützt und auch in Berlin und den Berliner Bcr -
wallunqsbezirken sind die Jugendämter bemüht , der Iugendbuchwoche
ihren Erfolg zu sichern . In einer gemeinsamen Versammlung des
Landesverbandes Brandenburg vom R' stchsbund deustcher Pap ! " »
und SchreibwarenhanAer und des Berliner Ausschusses zur Be -
kämpfung der Schnnitz » und Schundliteratur zeigte sich voll « Ueberein -
stimmung darüber , daß die Händler es als eine Ehren -
pflicht ansehen müssen , künftig den V e rt » i « b von L « s « -
schund abzulehnen . In diesem Sinne sprachen für hie
Händlerorganisation ihr Vorsitzender G u t k e und Herr Hirsch -
selb , aus den Kreisen der Lehrerichaft und der Jugendämter Rektor
L u ck a u und Stadtrat Krüger . An der Diskussion beteiligten
sich unter anderem Stadtrat S ch n e i d e r - Neukölln und Ober -
magistratsrat Dr . H ä u ß l « r , der Direktor des Berliner Zentral -
jugendamies .

In den Kreisen der Händler ist man ziemlich allgemein der An- '
sicht , daß die Beteiligung an dieser Kulturarbeit ihnen
sehr wohl ohne Schädigung ihres Geschäftes möglich
sein wird und daß sie auch an gu ! « n Büchern bei einigem Entgegen¬
kommen der Verleger einen lohnen - den Verdienst haben können . Mit
Beifall wurde in der Versammlung die Mitteilung dos Vorsitzenden
begleitet , daß die Ortsgruppe Frankfurt a. M. des Reichsbundes .
fcrÄn nur noch Händler aufnehmen will , die sich per -
pflichten , keinen Schund zu führen . Aus dieser Teilnahme
der hönd ' er am Kampf gegen den Leseschund ergibt sich für die

Bücherkäufer mehr als je die Pflicht , all « Geschäft « zu meiden ,
deren Inhaber sich noch zum Vertrieb von Schundbüchern hergeben .

vom fluto überfahren !
Und hilflos gestorben .

Mit schweren Verletzungen wurde in der vergangenen Nou .
um 11 Uhr ein Mann am dem Damm der spärlich bekeuckvie . eii
Beusselstraßg bewußtlos aufgefunden . Neben ihm lag sein Fahrrod .
Leute , die ihn auffanden und sich um ihn bemühten , riefen einen
Chauffeur an . der durch die BeussÄstraße aeftihren kam , und dieser
sirachte ihn mit seinem Wagen poch dem Krankenhaus in Moabit .
hier konnten diq Aerzt « nur nock den Tod feststellen . Der Mann
hotte schwer « Knpchenbrüche an Armen und V « inen
erlisten und an der Brust wurden stark « Quetschungen
kstzesteHst Nach der Art der Verletzungen und der ganzen Sach -
läge muß angenommen werden , daß er in der dunsten Straße
von einem Auto überfahren worden ist . Der Ckausfeur
des Unglückswogens hat sich nicht um ihn gekümmert und ibn auf
dem Fahrdamm liegen lassen . Der Tot « wurde von der Revier -
Polizei als ein 42 Jahr « alter Schankwirt Heinrich G e h r k « aus
der Seestraße 131 festgestellt . Mitteilungen zur Aufstärung nimmt
der 1. Kriminalbezirk des Polizeiamtes Tiergarten entgegen .

Wieder ei » Tachstuhlbraud .
heute früh um 7 Uhr stand der Dachstuhl des Haufe « Guiirca .

straß « 7 im Afrikanischen Viertel an mehreren Stellen ig Flow -
men . Dies « hatten on dem Inhalt der Lodenoerschlag « , besonders
an altem Hausrat und Brennmaterialien so reiche Nahrung gefun -
den , daß Baurat Thomm , her mit mehreren Zügen eingetroffen
war . unverzüglich über di « vollständig ? verqualmten Auf -
gäng « und ein « mechanische Leiter mit drei Schlauchleitur . gen vor¬
gehen ließ . Durch «nergisches Wassergeben gelang es , die Flammsn
auf den Dachstuhl des von zahlreichen Mietern bewohnten Hauses
zu beschränken . Der Schaden ist sehr erheblich . . Mehrere Woh¬
nungen haben Wasserschaden erlitten und der Dachstuhl muß
erneuert werden . Wetter « Brände beschäftigten die Feuerwehr in
verschiedenen Stadtteilen . So wurde die Feuerwehr nach Lichter -
selbe , Ringstr . 49, gerufen , wo ein kleiner Fabrikbrand zu bekämpfen
war . der um 5 Uhr früh ausgebrochen war . In der Pank st r. 135
brannte «in « Trockenkammer in einer Bäckerei . A l « x a n d r i n e n-
st r o ß « 180/86 brannte da ? Dach und Neue K Ö n i g st r. 51 ein
huÄaden . Vor dem Iffause Bismarckstr . 99 in Friedenau und Ber -
liner Straße ( Tempelhofer Feld ) waren de » Nachts Autos in
Baugruben gefahren , ans denen sie von der Feuerwehr wieder
herausgeholt wurden .

Einen Austakt zum Wahlkawps bedeutete die in K ö p « n i ck nach
der Aula der Körnerschule einberufen « ösfeittliche Versammlung
unserer Partei . G- ' noss « K i e tz m a n n hatte das Referat übernom¬
men , das er den eingetretenen veränderten polilifchc » Verhältnissen
entsprechend zu einer wirkungsvollen Wahlsansar « ausgestaltete . In
der Diskussion , zu der sich trotz wiederholter Aufforderung keine
politischen Gegner meldeten , erweiterten Genosse Stelling . M> -
Nisterpräsident a. D. , unt «r Einbeziehung der SZeamtenfraz « und der
ausschlog gehenden Stellung der Frauen im diezmaligei !
Wahlkampfe sowie Genosse Sllberschmidt in Betonung der
taktischen Problem « bei Behandlung politischer Fragen der Parie ! -
instanzen und der Reichstagsftaktion das Referat . Di « Persomm -
lung war sehr gut besucht und schloß mit einem hoch auf di « Soz ' ns .
{nmrckrctt ! »

parteinachrichten für Groß - Serlin
EwI - odeage » fSr dws, R- brU gab st - t » «» da » «fzltUI . hetariat .
Ncclln «ffl . «8. Slatienftrafic 3, 2. H- f . 2 Trev . recht ». »» richten .

7. ftrai » Sharlottandarg . siunktlanüttonfcrenj ssreUag . den 24. Oktober , abends
7 Uhr, im Restaurant Wilhslmahaf . Spreeltr 7, am WUHelmpiag .

Wetter für morgen .
Serkn and Ilmgegeud : H« U« r und kühl . Windsknahmt . Leusschlavd :

Ueherall Aujbeiterunz , in viele » Segenden Nachtfrost .



OewsMhastsbeVegung
Lohnverhanölungen im Reichsfinanzministerium .

Im Reichsfinanzmiaisterlum fanden am Mittwoch Lohnver -
. Handlungen für die Betriebs , und Berwaltungsarbeiker des

Reiches statt . Die Organisation begründete die Forderung einer Lohn -
erhöhung mit dem Hinweis auf die gesteigerten Lebenshaltungskoslen
und die zweifellos in der Privatinduftrie vorhandenen höheren Lohn .
sähe .

Auch die Regierung muhte zugeben , dah tatsächlich eine Breis -
erhöhung eingetreten ist und die Löhne in der Brivatindustrie keil -

nxrise höher liegen . Trotzdem sei aber „der gegenwärtige Moment "
nicht geeignet . Lohnerhöhungen eintreten zu lassen , weil sonst . die
Gefahr einer Inflation herbeigeführt würde " . ( Die alte , längst wider -
legte Doktrin des Reichsfinanzmhiisteriums ) Die Regierung gab
weiter zu erkennen , dah sie bereit ist , in etwa 14 Tagen , nach -
dem eine genaue llebersicht über die gegenwärtige Wirtschaftslage und
den Stand der Löhne in der Brioalindustrie vorhanden sei , in
weitere Verhandlungen mit den Organisationen einzutreten .

Die Arbeitnehmervertreter wandten sich gegen diese Aufsassuugeu
der Regierung mit aller Schärfe , ohne jedoch bei den Regierungsver -
tretcrn einen Erfolg zu haben . Schliehlich muhten die Verhandlungen
ergebnislos abgebrochen werden . Die Arbcitnehmerver -
treter haben sich vorbehalten , den von der Regierung angegebenen
Termin gegebenenfalls wahrzunehmen . Runmchr liegt es an den Ar -
beitern . dafür zu sorgen , daß in kürzester Frist diese Lohnbewegung
- um erfolgreichen Abschluß gebracht wird .

% tn Konflikt in öen Gas - und Wasterwerken .
Die Bereinbarung angenommen .

Der Beschluß dcr Vollversammlung der Arbeiter der Gas - und
�Wasserwerks , eine Ii r a b st i m m u n g vorzunehmen über die Ver -
< �barung zwischen dem Verband der Gemeinde - und Etaatsarbeiter
und cer Lirckiion der Gas - und Wasserwerke , ist den bolschewistischen
Klarr . aukbrüdern , die gegenwärtig in der „ Roten Fahne " Redakteur
spielen , höchst unangenehm Aus unsere Feststellungen , daß dieses
Abkommen von der Obmännerkonferenz mit 20 gegen 6 Stimmen
angenommen wurde , und daß darun . er sich sämtliche rührende
kommunistische Obleute befinden , daß ferner in der
Vollversammlung selbst dcr Kommunist Kamin sich ent -
schieden für die Zlnnahm « des Abkommens « in -
sehte , weiß die „ Rote Fahne " kein Wort zu erwidern . Wenn man
der „ Rolen Fahne " glauben dürste , dann hätten dies « Kommunisten
durch die Zustimmung zu dem Abkommen „ im Interesse des Kopitals
und des Daroes - Planes den Achtstundentag verkauft und verraten " .
S' att zu schweigen und sich und ihre Gesinnungsgenossen im Ge -
meinde - uno tuaalsarbeitaverband nicht nrch mehr zu blamieren ,
erzählt das bolschewistische Blatt heute eine Räubcrgeschichtc , die sie
— und dos ist das ttlkige an der ganzen Sache — durch eine Zu¬
schrift eines Eemeindearbsiters selbst widerlegt . Hören wir zunächst
die Räubergeschichte :

„ Und nun spielt sich folgendes ab : Die sozial de motra .

�tischen Magistrats Mitglieder werden beim
ZlDGB . vorstellig und bitten : Es ginge doch gar nicht , daß
der Achtstundentag wieder eingeführt werde ( wohlgemerkt , trog
gewaltiger Ueberschüsse der Gaswerke ) , der ADGB . müsse

- gegen die Arbeiter eingreifen und dem Berliner Ge -
meindearbeiterverband begreisiich machen usw . "

Und nun hören wir nach der Darstellunq des kommunistischen
Genmndrarbeiters , der in der „ Roten Fahne " zu Wort kommt , wie
sich die Ding « ungefähr in Wirklichkeit zugetragen haben . Aus feinen
Worten ging serner hervor , daß sich die Ortsvcrwaltung an
olle möglichen und unmöglichen Instanzen gewandt hatte , u m d e n
xrnal von ihr ocriprochenen Achtstundentag zurück .
zuerobern . . . . Ganz zum Schluß wurde noch die allerhöchste
und heiligste Oberinstanz angegangen und zusammengetrommelt . Sie
bestand aus dem Haupivorstaito des Gemeinde - und Staat - arbüter -
Verbandes plus Eewerkschaftskommission plus ADGB . plus 4 Auf -
sicht - rälen der städtischen Gas - und Wasserwerk «

In den Augen dcr „ Roten Fahne " mag es als ein Verbrechen
erscheinen , wenn die Berbandsleitung der Gemeinde - und Staats -
arbeit « alles in Bewegung feg ' , um die zuständigen Instanzen recht -
zeitig aufmerksam zu machen aus die unvermeidlichen Folgen , die
sich ergeben würden , wenn die Direktion der Gas - und Wasserwerke
auf der Verlängerung dcr Arbeitszeit bestände . Diese Bemühunzen
sind von Erfolg gekrönt worden . Die Direktion Hot sich ver -
pflichtet , ab 1. Januar den achtstündigen Arbeitstag

wieder einzuführen und bis dahin die Arbeitszeit auf
8 ) 4 Stunden zu reduzieren . Außerdem sind die Löhne noch
etwas erhöht worden . Daß unter diesen Umstanden lelbst kommu -

nistifche Gewerkschaftsvertreter der Meinung waren , daß die Viertel -

stunde , die über den Achtstundentag hinaus bis zum Jahresende noä )

zu leisten wäre , kein Kampsobjekt ist , vor allen Dingen kein Objekt ,
das der breiten Oeffen . lichkett die Stillegung der Gas - und Wasser -
werk « verständlich und sympathisch machen würde , wird jeder ver -

nünftige Mensch ohne weiteres begreifen . Das bolschtwistifche Blatt ,
das noch kein Wort der Erwiderung gesunden hat auf unsere Fest -
stellung über dos ungeheuerliche Antreibersystem in Sowjetrußland ,
spielt in Wirklichkeit nur deshalb in künstlicher Entrüstung , weil es

ihr aus Mangel an einer zugkräftigen Wahlparole vor ollen Dingen
daraus ankommt , die Arbeiter gegeneinander zu verhetzen . Auf die

weiteren Anrempelungen und Schwindeleien des Blattes und ihres
Gewöhrsmannes «inzugehen , verlohnt sich nicht .

Das Abkommen , das zwischen dem verband der Gemeinde - und

Slaalsarbciler und der Direktion der Gas - und Wasserwerke gelrossen

wurde , ist gestern in der Urabstimmung angenommen worden .

Gegen die Annahme slimwien nicht ganz 35 Broz . der Belegschaften .
Damit kritl dos Abkommen in Kraft .

Tarifstreitigkciteu im Putzergewerbe .
Di « im Baugewerksbund und im christlichen Dauarbesteroer -

band organisierten Putzer l ) aben fett längerer Zeit mit den betr .

Arbeitgcberorgani tttttonen wegen Erneuerung des Tarif -

Vertrages verhandelt . Schließlich kam in fast allen Fragen eine

Einigung zustande . Nur zwei Punkte , Arbeitszeit und Ar -
b e i t s l o h n , blieben strittig .

Die Putzer haben bekanntlich seit 1904 , also seit 29 Jahren ,
die achtstündige Arbeitszeit bzw die 4Sfh - S t u n d « n-
wo che . Trotzdem verlangten die Arbeitgeber jetzt eine Verlan -

g e r u n g der Arbeitszeit auf mindestens 48 Stunden . Das lehnten
die Arbcstnehmer selbstverständlich ab .

Der Arbeitslohn betrug bisher 25 Broz . über den Maurerlohn ,
während er in der Vorkriegszett 3 ? Proz . über Maurerlohn stand .
Diesen Zustand wollten die Arbeitnehmer wiederhergestellt haben .
Daraus gingen die Arbeitgeber nicht ein .

Heber diese beiden Punkte verhandelte nun am 14. d. Mts . ein

Schiedsgericht unter dem Vorsitz des Ober - Magistratsrats Dr . Schal -
Horn und fällte folgenden Entscheid :

1. Die Arbsitszett beträgt acht Stunden . Sonnabends
und an den Tagen vor den hohen Festen kann IM- Stunden
früher Feierabend gemacht werden . 2. Ter Arbeitslohn beträgt
28 Proz . über Maurerlohn . Erklärungsfrist bis zum
21. Oktober 1924 .

Die Arbeitnehmer stimmten diesem Schiedsspruch in ihrer
Mehrheit zu. Die Arbeitgeber lehnten ihn rundwog ab . Wir er -
achten es nun als felbswerständlich , daß die im Schiedsspruch fest -
gelegten Sätze von unseren Kollegen als Miirdestsätze zu betrachten
sind und zur Durchführung gebracht werden . Usber die weiteren
Maßnahmen wird «in « in den nächsten Tagen stattfindende Mit -
gliederversammlung zu entscheiden haben . Die Gruppcnlcitung .

Zur Lohnbowegunst im Buchdruckgewerbe .
Di « Aussperrung der Handsetzer der Buchdruckerei H. S . Her -

ma n n u. C o. ist nach Verhandlungen , die der Gauoorstanö des Ver¬
eins Berliner Buchdrucker unternommen hat , wieder rückgängig
gemacht worden . Sämtliche Ausgesperrte sind wieder « inge -
stellt worden . ,Der Versuch dcr Firma , Maßregelungen vorzu -
nehmen , ist zurückgewiesen . Darüber hinaus hat sich die Firma ver -
pflichten müssen , den Lohn für die gesamt Dauer der Aussperrung
voll zu zahlen . Di « Verhandlungen über die geforderten Lohn -
erhöhungen sind noch im Gonge .

Die „ Rote Fahne " erzählt ihren bedauernswerten Lesern , daß
die Berbandslei ' ung den Willen der Buchdrucker zum Kampfe für
besser « Existenzbedingungen „snstematisch " abwürge . Die Aus¬

sperrung bei Hermann sei „ein Schulbeispiel für diese Tatsache " .
Also wenn eine Firma gezwungen wird , eine Aussperrung rück -

gängig zu machen und den Lohn für die dauernde Aussperrung zu
zahlen , und wenn darüber hinaus über Lohnerhöhung verhandelt
wird , so ist dos eine „systematische Abwürgung " durch die Verbands -
lsitung , die . nebenbei bemerkt , mit der ganzen Angelegenheit selbst
nichts zu tun Haft Daß für solche lokale Differenzen der Gau vor -

stand zuständig ist , braucht man in der „ Roten Fahne " nicht zu
wissen . Es genügt vollkommen , wenn man ordentlich auf die Der -

bandslettuMg schimpf ' .
Wie uns vom Gauvorstand weiter milge ' eilt wird , ist dieser

fortgesetzt damit beschäftigt , den Forderungen der Gehilsen auf Lohn -

erhöhung in solchen Betrieben , wo besonders niedrig « Löhn « gezahlt

werben , Geltung zu verschaffen . Obwohl die Berliner Zeitungsoer »
leger den Beschluß gefaßi haben , auf Emzelstreiks mit einer allgs »
meinen Aussperrung zu antworten , ist es dem Gauoorstand

gelungen , in einer Reihe von Beirieben Lohnerhöhungen
durchzusetzen . Im übrigen werden sich die Berliner Buchdrucker

nach wie vor an die Anweisungen ihrer Organisation und nicht an

die Parolen der „ Roten Fahne " halten .

Belgie « uud das Achtstundenabkommen .
Brüssel , 22. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Der� Minister

für Industrie und Arbeft . Herr T s ch o f f e n , erörtert in

dcr „ Revue Belg « " erneut die Frage des Achtstundentages .

so wie sie nach der jüngsten Konserenz in Senf sich dqrstellft
Er zeichnet die in dieser Frag - von Belgien zu befolgenden R i ch t -

l i n i e n folgendermaßen : Uns « « Gesetzgebung über den Acht -

stundentag geht noch über die Forderungen der Washingtoner Kon¬

vention hin aus . Mögftcherwciss wird man sie noch etwas mildern

können wenn die Ergebnisse der eingeleiteten Uiftersuchung bekannt

sind . Abselaffen wird man dos Gesetz nicht , und es ist auch mehr
als wahrfch - einiich , daß die vom Parlamente gegcbenenfalls vorzu -

nehmenden Aenderungen die Destimmungen nicht wesentlich be -

rühren . Für uns ist es von einem ausgesprochenen Interesse , daß
wt noch Kräften bemüht bleiben , unsere Konkurrenten auf dem

Weltmarkt zu bcwegn , dasselbe Gesetz anzunehmen . Wir können

ab « die Konvention ' nicht allein annehmen und unseren Kon »

kurrenten gestatten , ihre Frciheft zu wahren oder sie wied - rzuge -
Winnen . Wir hoben also keine Wahft Wir ratifizieren unter der

Vodütgung , daß die anderen auch ratifizieren .

Die Gisenbahngesevschasten bitte « um Bedenkzeit .

Paris . 23 . Oktober . ( Eigener Drahtberichft ) Am Quai d ' Orfay

Hot am Mittwcch eine neue Aussprache zwischen Herriot , dem

Muttster für öfsentlichc Arbeiten sowie den Direktoren der großen

Eiscnbahngesellschoften über die W i e d e r e i n st e l -

lung der 1929 « ' maßregelten Eisenbahner stattzefunden . Wie der

„ Matin " zu berichten weiß , sollen die Direktoren zur Unterredung

gekommen sein mft der Absicht , die Forderungen der Regierung a b-

z u l e h n e n. haben sich aber anzesichtz der energischen Haftung

Hcrriots eine neue Bedonkzeft von einer Woche ausgebeten .

Der für das rheimsch - westfälische Holzgewerbe gefällte Schied ? -

ipvuch fetzt ab 29. Oktober 1924 folgende Spitzerlöhne fest : Orts -

klaffe 1 75 Pf . . Ortsklasie 2 79 Pf . . Ortsklasie 3 SS Pf . , Ortsklasie 4

69 Pf . . Ortsklasie 5 55 Pf . . Ortsklasse S 59 Pf . In der Arbefts -

zeiifreze bleiben die Bestimmungen des bisher gülligen Abkommens

bestehen ' . Anspruch auf Ferier haben nur jene Arbeiter , die am
81. Oktober 1924 6 Monat « im Betrieb tätig sind . Der für das

Transport - und Speditionsgewerbe des rheinischen Industriegebietes

gefällte Schiedsspruch setzt den tariflichen Spitzenlohn ab 17. Ottober
1924 auf 39 M. fest .

Verantwortlich lllr Valitik : Ernst Zieutor : Wirtschaft : Artnr Saternus :
Scwer kschas: sbeweguna : gr . Etzlorn : Feuilleton : Dr. John Schilowsli : Lokales

und Sanstifl - s: Frih Ztarstädt : Anzciacn : Th. s locke, sämtlich in Berlin .
Verlan : Vorwärts - Verla « 15. m. b. 6. , Berlin . Druck: Dorwärto - Buchdruckerei
und Beriaasanstalt Paul Einger u. Co. . Berlin EW. KL, Lindenstrahe 3.

Hosen Hosen
jeder Art kauten Sie am nesien und
oilligsten in d. Mündien - Gladbachei

Hosen - Zentrale .
Herren - und Knaben » Anzage .
Hosenträger , Stützen sehr preisw

HöiEiHßHtrais
RüRcncr Str . 25 ( nahe Gesundbr .
Blauer Laden — RihrgeldTergütj ».

Qezitnalwage!)

HL
rafclveg . ,Ce «lch ( e,
Zllllztti pnm. Grete Ujn

Georg Wagner
Köpenicker Str . yi
hin UtejtnUft ' '

Keine Schaufenster -
Reklame . dafür wc-
senll . biliicerePreise

Berliner | jlkofS *IO
Neukölln , Lahnslr . 74/75

Guter Sdilaliewu
Me allbetten für Groß und Klein , mit oder
ohne Zubehör , Stab raatrat r.. an Private .
Bequeme Bedingungen Katalog 30A frei .

Sisenmöbelfabhk Suhl ( Thür. )

für Angestellte , Beamte
usw . in ungekündigter

Stellung . Preise der Stiefel
sind genau so günstig wie

bei Barzahlung .

Hans Bahr , Splttelmarbt 7

Erstklassiges
Material gute Karnleder -
sohlen , Affenhaut . . WiiJleder -
Imlt. ), med. Schiaboipange
oder z. Schnörcn , In Schwarz ,
Braun oder Grau , moderne
spitze Form Noch billiger

Ohne Rückfldit auf die erhöhten Lederpreifc bringen wir der

Großberliner Bevölkerung wieder große Pofien Damen - ,
Herren - u . Kinderfiiefel u . Schuhe zu fiaunend billigen Preifen
bei guter Ware . Unfexe Artikel find nicht unfortieri , Jön -
dem , wo nicht befonders angegeben , in allen Größen vorrätig !

Brede Schiebespange , schwarz R. -

Chevteau , mod . spitze und runde Form
halbhoher Absatz

. . . . . .

.

. . . . . .

Derselbe In Braun echt Chevreau

gutes Fabrikat

Baby - Schuhe
halb u. hoch. In Leder u.
Stoff , BntzOck, Must , Pf.

Warme Kinder - « 25
Stiefel IchÄTe - M H

Kinder - Stiefel > 4
kriftlges Leder . . 31 —35 MH>
Kamelhaarstoff - Schnallenstlefel

und Ohreeschuhe billig

Wir sind biBliger aSs im Ausverkauf !
» 9 ©

Für Damen :

Halbschuhe " 5� °
oder Pumps , schwarz , braun und grau , dar¬
unter LodefschnQrschuhe , 35 - 33 . . . S SO

Halbschnürschuhe
und schwarz , teils LackKappa , Boxrl<

Efn Posten ca . 700 Paar

Feine Luxussachen
in Lack, Samtkalb , Boxkalf , braun ,
schwarz und grau . Schnür - , Pumps ,
SandaSstt , Spango und Schiebe¬
spange , Größe 35 —40 , meist erst »
Ida ' *

- - - -

dassiga Luxussacheo . . 11, so

m
80

so

Herrenstiefel &
rlnd, und echwarr echt Boxkall , gute , Material . .

Oris - Goodyear Weit 4SSI
modeine spitze Form, teile braun

. . . . . . .

3

Herrenhalbschuhe *«' « so
genäht S- SO. Orlg. Mackkey , erste , Fabrikat . . . tW

Damen - Schnallen -
Stiefel warm. Decken - 45
sloff mit TrocVenfilz and
Ledersohle , Größe 36 —42

1

1Warme Haus - * 945
�fhilho kariert od. fem-
a�nusic farbig 38 - 41

Kamelhaarschuhe
f. Dam. u. Herr, in gr. Auswahl billlo

Für 40 Pfg . waschen Sie Ihre ganz © Wäsche von einigen Wochen
und benötigen weder Seife noch sonstige Waschmittel , wenn Sie mit dem neuen unabeflrefHlchen Waschmittel

BEWAU - Seifenffiden5J
( Deutscher Reichs -

Gebrauchsmusterschutz ) waschen

Waacliraethode : BRWA . das Seifenpräparats in heißem Wasser vollkommen
auflösen tmd der Einweiohewäsoho ansetzen ' und dann im ICossol mit BBWA kochen .
Diese B E WA - Wasohmothode reinigt fabelhaft . — Größte Schaurabilduiiff .

Voreilgf ©: Schonen der Wäsche , weil BE WA- Seifenfäden ohne Chlor oder sonstigesenarfo Waschmittel . �Blendend weiße Wäsche , wohlriechend erfrischende Wäsche .
iLrsparnis an Arbeit , Zetfc nnd sonstigen Waschmitteln , daher vorteilhaftes Wasch verfahren .
TU c b er z e h c n Sie wüeli . Sie nehmen dann künftig nur noch BEWA . — Terlanjsf ® 11 filE WA in den einsohlägigeu Geschäften in Paketen zu dtO Pfennige .

Nehmen Sie alsdann weder andere Waschmittel noch sonstige Seifen . — Sie sind von dem Erfolg üb er res cht . — Glänzende Begutachtung aui allen Volkskroisen .

Eng ros - Verkaufsstellen : BEWA - Seifenwerke , Berlin - Wilmersdorf , Babelsberger Str . 2 « 07 «
SUden ; Neue RoOstr . 6 . ~ Osten : Paul Kunert , Cadfner Str . 17 . — Mc - bit : fVft Spicker , Tile - Wardenberg - Str . 20 .
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